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Äusserst intensiv hatte sich der Vor-
stand des Frauenvereins im vergange-
nen Vereinsjahr mit der Zukunft des
Vereins beschäftigen müssen, hatten
doch drei der fünf Vorstandsmitglieder
ihren Rücktritt angekündigt. Lange
blieb ungewiss, ob der Fortbestand des
Vereins überhaupt noch garantiert wer-
den kann – oder ob der Frauenverein
vielleicht sogar für Männer geöffnet
werden soll. Letzteres wurde von den
Frauen kaum in Betracht gezogen und
glücklicherweise blieb auch der «worst
case» aus: Der Verein wird weiter beste-
hen. Tagespräsidentin Lisbeth Bolliger
konnte der Generalversammlung Edith
Vonäsch, Ursula Woodtli und Rita Zim-
merli zur Wahl in den Vorstand vor-
schlagen.

Die bisherigen Therese Kleeb und
Bea Häseli Fürst komplettieren den

Vorstand. Zur neuen Präsidentin wurde
in der Folge Bea Häseli gewählt. Weite-
re engagierte Frauen unterstützen als
Ressortverantwortliche (ausserhalb des
Vorstands) die Arbeit des Vorstands: Li-
sa Blaas als Verantwortliche für Spa-
ghetti-Essen und Adventsabend, Irene

Clalüna für Spiel- und Jassnachmittage,
Christina Janssen für die Vereinsreise
(ab 2016) sowie Andrea Thomi für den
Grillnachmittag auf der Rüti.

Priska Marfurt, die scheidende Präsi-
dentin des Frauenvereins, blickte mit
den 39 anwesenden Mitgliedern des

Vereins und zahlreichen Gästen an der
Generalversammlung auf ein ereignis-
reiches Jahr zurück. Sie liess in ihrem

Jahresbericht die vielen traditionellen
Anlässe Revue passieren: Hobby-Aus-
stellung, Spaghetti-Essen, Vereinsreise,
Spiel- und Jassnachmittage, Frauen-
Events, Geburtstagsbesuche, Advents-
feier.

Viel Engagement verschwindet
Verabschiedet und mit wohlverdien-

ten Präsenten geehrt wurden die drei
engagierten Vorstandsfrauen: Priska
Marfurt, seit 2006 im Vorstand, seit
2008 als Präsidentin, gab ihr Amt eben-
so ab wie Esther Baisotti (seit 2008 im
Vorstand) und Susanna Weber (seit
2011 im Vorstand). Mit diesen Rücktrit-
ten verliert der Frauenverein viel an Er-
fahrung und Engagement.

Die von Therese Kleeb wie immer
vorbildlich geführte Jahresrechnung
zeigte bei Einnahmen von rund 8200
und Ausgaben von rund 12 400 Fran-
ken ein Minus von fast 4200 Franken.
Alleine an Spenden wurden im letzten
Vereinsjahr 7300 Franken ausgerichtet,
davon 5000 Franken an das Projekt Ge-
nerationenspielplatz des Sennhofs. Da-
mit hatte der Frauenverein per Ende
2014 noch ein Vermögen von rund
23 800 Franken. Der Mitgliederbeitrag
wurde unverändert bei 15 Franken be-
lassen.

Gemeinnütziges Engagement
Gemeinderätin Karin Berglas über-

brachte den Anwesenden die besten
Wünsche aus dem Gemeindehaus. Sie
zeigte sich froh darum, dass sich (doch
noch) eine so breit abgestützte Gruppe
von Frauen gefunden habe, die sich ge-
meinnützig für Dorf und Bevölkerung
einsetzen will. Das sei heute alles ande-
re als selbstverständlich, obwohl eine
breit abgestützte Studie der Universität
Zürich gezeigt habe, dass Berufstätige,
welche nebenbei ehrenamtlich tätig
seien, Privatleben und Beruf besser
vereinbaren könnten. «Tue Gutes und
dir wird Gutes widerfahren», betonte
die Gemeinderätin abschliessend. (MGT)

Doch kein Mann im Vorstand des Frauenvereins
Vordemwald Händeringend
wurde nach neuen Mitglie-
dern für den Vorstand des Ge-
meinnützigen Frauenvereins
gesucht. Nun kann der Verein
auf ein komplettes Führungs-
gremium zählen.

Tagespräsidentin Lisbeth
Bolliger konnte der
Generalversammlung
neben den beiden
bisherigen drei neue Frauen
zur Wahl in den Vorstand
vorschlagen.

Sie bilden den neuen Vorstand des Gemeinnützigen Frauenvereins Vordemwald

(v. l.): Edith Vonäsch, Präsidentin Bea Häseli Fürst, Rita Zimmerli, Ursula Woodtli

und Therese Kleeb. PRISKA MARFURT

Hat die BBC den Schnupfen, hat die Region
die Grippe, hiess es einst im Bezirk Baden.
Aus BBC ist ABB geworden und der Ex-
port-Absatz der AIHK-Firmen (Aargauische
Industrie- und Handelskammer) beträgt in
der genannten Region «nur» noch 64,3
Prozent (s. Aargau-Teil dieser Ausgabe). An
der Umfrage teilgenommen haben im Be-
zirk an der Limmat 102 Unternehmungen
(darunter ABB) mit 6158 Angestellten. Im
Bezirk Zofingen waren es zwar nur 50 Fir-
men, aber mit 13 727 Arbeitsplätzen. Kanto-
naler Rekord.

Was Sie und mich mehr interessiert, ist,
wie steht es um unsere «Jobs»? Im Bezirk
Aarau ist man bei der Einschätzung der all-
gemeinen Entwicklung des Geschäftsjahres
2015 im negativen Bereich. Es droht Ab-
bau. In Zofingen bringt es die Umfrage im-
merhin auf ein hauchdünnes positives Re-

sultat. Und dies, obwohl die AIHK-Firmen
83,7 Prozent ihres Umsatzes (massiv mehr
als in Baden) im Exportgeschäft erzielen.
Ein Blick in die Aufschlüsselung nach Bran-
chen erklärt den Widerspruch. Der Bereich
Maschinenbau, der leidet.

Die Produzenten von Druck-Erzeugnis-
sen (Vorsicht: diese Aussage bezieht sich
auf den ganzen Kanton) äusserten sich ver-
halten positiv. Gut schneidet die Pharma-
Industrie ab. Weshalb ist sie Wachstums-
treiberin? Die Antwort liefert Ökonom Ra-
phael Schönbächler, der die Umfrage aus-
gewertet hat: «Der schwache Euro trifft die
Branchen unterschiedlich.» Der Bereich
Pharma sei generell gesehen nicht sehr
«euro-sensibel». Geld werde in den USA
verdient, deren Wirtschaft sich in einem
Aufschwung befinde. Auch im Nicht-Euro-
Land Grossbritannien sei die Nachfrage
nach Schweizer Pharmaprodukten unge-
brochen.

«Zurück auf Feld Eins»
Zurück in die Region. An der Medienori-

entierung der AIHK zeigte der Rothrister
Unternehmer Felix Schönle auf, wie sich
die Situation für seine Firma präsentiert.
Die Wero AG, welche im Bereich Verbands-
stoffe und Bandagen tägig ist, und 80 Leu-
te beschäftigt, wurde von Schönle über-
nommen, als ein Euro noch 1.60 Franken
kostete. Dann kamen vier «ungute» Jahre
für die exportorientierte Firma (85 Prozent

der Produktion gehen ins Ausland). «Aber
es ist uns gelungen, den Turnaround zu
schaffen, wieder fit zu werden», sagt der
Unternehmer. «2014 hatten wir einen ope-
rativen Gewinn.» Frohen Mutes wandten
sich Schönle und seine Leute der Entwick-
lung neuer Produkte zu, mit welchen sie
neue Marktnischen erschliessen wollen.
Dann der 15. Januar, die Aufgabe der Euro-
Untergrenze. «Ein Schock», sagt Schönle.
«Wir fühlten uns zurück auf Feld Eins.»
Aber ein Schock könne auch hilfreich sein:
«Er zwingt zum Handeln.» Sofort habe
man das (Preis-)Gespräch mit Lieferanten
gesucht. Die seien überraschend positiv
verlaufen. «Wir wollen, dass du überlebst,
damit wir überleben können.»

Diversifizierte Region Zofingen
Teil der AIHK ist die «Wirtschaft Region

Zofingen» (wrz). Was sagt deren Präsident
Peter Gehler zur Umfrage, zur Situation im
Bezirk? «Aus meiner Sicht ist es vor allem
für die in den EU-Raum exportierenden
Betriebe sehr schwierig, die nähere Zu-
kunft vorauszusagen. Das hat sich mit der
Massnahme der Nationalbank stark verän-
dert. Der Optimismus ist einer gewissen
Skepsis gewichen. Nebst der allgemeinen
Unsicherheit im EU-Raum kommt nun

noch die Unsicherheit in der Währungsfra-
ge dazu.»

Die Region Zofingen sei grundsätzlich
gut diversifiziert. Sie habe aber ein starkes
Baugewerbe und relativ wenig Dienstleis-
tungsunternehmen. «Für die Baubranche
erwarte ich ein gutes 2015. Die mittel- bis
langfristigen Aussichten sind aber einge-
trübt, weil mit einer Abschwächung der
Baukonjunktur – vor allem im Wohnungs-
bau – zu rechnen ist.»

Und das Autogewerbe?
«Für das in der Region ebenfalls starke

Autogewerbe bringt die neue Lage vor al-
lem einen enormen Wettbewerb und eine
Verfälschung der Preise mit sich, vor allem
auch bei Neuwagen, die noch zum alten
Preis eingekauft wurden oder bei den Oc-
casionen, welche im Vergleich mit nun bil-
ligeren Neuwagen zu teuer werden.» Für
kleinere Unternehmen dürfte es immer
schwieriger werden, in diesem Markt mit-
zuhalten. Und Peter Gehler zum Thema
Export: «Ich traue unseren Unternehmen
zu, dass sie die zusätzlichen Herausforde-
rungen meistern werden.» Wozu Zeit nötig
sei. «Wenn der Franken/Euro-Kurs über
1.05 bleibt, besteht Grund für vorsichtigen
Optimismus».

VON BEAT KIRCHHOFER

Nur wer handelt, wird überleben
Euro-Problem Eine gesamtaargauische Umfrage im Fokus der Region Zofingen gesehen

«Wir wollen, dass du
überlebst, damit wir
überleben können.»
Felix Schönle Unternehmer aus Rothrist

Die Unternehmer Hans-Jörg Bertschi und Felix Schönle (Rothrist) schildern, welche Herausforderungen sie meistern müs-

sen. Rechts Raphael Schönbächler, der die Umfrage ausgewertet hat, und AIHK-Geschäftsleiter Peter Lüscher. BKR

AIHK-Mitglieder haben an der

Umfrage teilgenommen. Sie

repräsentieren rund 58 000

Arbeitsplätze oder 23 Prozent

der Stellen im Kanton. Was

der AIHK fehlt, ist das klassi-

sche Gewerbe, wie Bäcker,

Metzger oder Maler. Den-

noch: Die börsenkotierten

Unternehmen lassen sich an

zwei Händen abzählen. Der

Aargau ist eine Hochburg der

kleinen und mittleren Unter-

nehmen (KMU).
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